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      „Nein“, tadelte Khairu. „Wieder falsch.“

      Lucian stieß einen frustrierten Seufzer aus. „Ich habe genau das gemacht, was du mir gesagt hast.“

      Khairus braune Augen verengten sich. Drei Monate nach seiner Aufnahme in die Volsung-Akademie hasste ihn das unausstehliche Talent immer noch. „Leg den Schockspeer weg, Lucian.“

      Nach einem kurzen Zögern befestigte er die Übungswaffe mit einer fließenden Bewegung an seinem Gürtel. Emma beobachtete vom Rand des Trainingsplatzes aus, obwohl sie versuchte, keinen Blickkontakt herzustellen. Vielleicht hatte sie Angst, sich fremdschämen zu müssen.

      „Lass uns einen Schritt zurückgehen“, sagte Khairu. „Was denkst du, ist falsch gelaufen?“

      Das war einfach. Sie ließ ihn die Dinge nicht auf seine Art machen, wie üblich. Das konnte er natürlich nicht sagen. Zumindest nicht, wenn er keine zusätzlichen Aufgaben wollte.

      Als Lucian antwortete, klang seine Stimme angemessen demütig. „Ich weiß es nicht, Talent Khairu.“

      Khairus Gesichtsausdruck war steinern, und sie war kurz davor verzweifelt die Hände zu heben. Sie nahm sich einen Moment Zeit, um ihre Gedanken zu sammeln.

      „Denk immer an deinen Fokus“, sagte sie. „Dein Fokus ist der Schlüssel zum Strömen jeglicher Magie, immer und überall. Nicht mehr und nicht weniger.“ Um ihren Punkt zu verdeutlichen, streckte sie ihren Schockspeer aus. Einen Moment später knisterte Elektrizität an seiner Länge entlang. Lucian starrte und versuchte, das unerklärliche Detail zu erfassen, das ihm entging. Es schien so zu sein, als ob sie glaubte, er könnte das Strömen einfach lernen, indem Lucian ihr dabei zusah.

      Als die Elektrizität sich auflöste, öffneten sich seine Augen und ihre Gesichtszüge entspannten sich. „Jetzt bist du dran.“

      „Du zeigst es mir nur“, sagte Lucian. „Wie erwartest du, dass ich nur durchs Zuschauen lerne?“

      Er musste seine Frustrationen unter Kontrolle halten. Ohne Ruhe war ein Magier zu abgelenkt, um sich richtig zu fokussieren. Und ohne einen festen Griff auf den Fokus war Strömen unmöglich. Zumindest nach den Lehren der Transzendenten. Ganz zu schweigen von der Tatsache, dass Lucian nur zweimal geströmt hatte: während seines Kampfes mit Dirk und auf Volsung- Orbital. Bei diesen beiden Konfrontationen hatte nichts wie ein Fokus eine Rolle gespielt.

      Wie lange das her zu sein schien. Seitdem, in diesen drei Monaten dachte er, er hätte inzwischen mehr gelernt. Drei ganze Monate in der Volsung-Akademie und alles, was er vorzuweisen hatte, waren ein paar nutzlose Meditationen.

      „Du kannst lernen“, sagte Khairu. „Du bist nur stur wie ein Esel. Erinnerst du dich an gar nichts, was ich dir über deinen Fokus beigebracht habe?“

      Lucian erinnerte sich schon, aber diese Anweisungen hatten ihm nichts gebracht. Gewissenhaft hatte er jeden Tag geübt, seinen Fokus aufrechtzuerhalten. Sogar jede Stunde. Es handelte sich in der Regel um ein mentales Bild, wie etwa von einem Stein oder einem Baum – etwas Einfaches, das ein Magier in perfekter Detailgenauigkeit vor seinem inneren Auge abrufen konnte. Dieser Fokus wurde zum Tor, wodurch Magie floss, während die Magie selbst aus der körperlosen Substanz namens „Äther“ stammte, die sich im Fokus sammelte und nach außen geströmt werden konnte. Äther war es, was Magie antrieb, und wurde von Zauberern natürlich durch den „Ätherischen Hintergrund“ angezogen, von dem es hieß, er durchdringe das gesamte Universum.

      Das entsprach allem, was er von Emma und Vera an Bord der Burung gelernt hatte. Seit seiner Ankunft an der Akademie hatte Lucian noch etwas dazugelernt. Während sich Äther mit der Zeit natürlich ansammelte, konnte ein Magier bei Bedarf auch mehr extrahieren, in einem Prozess namens „Überziehen“. Überziehen geschah, wenn einem Magier der Äther ausging, er aber seine Ströme aufrechterhalten musste. Überziehen gewährte ihm noch mehr Äther, war aber auch gefährlich und beschleunigte den Prozess des Ausfransens. Daher war es an der Volsung-Akademie streng verboten.

      Nur der Äther, der sich auf natürliche Weise im Fokus eines Magiers ansammelte, konnte für das Strömen genutzt werden. Diese Methode galt als ausreichend sicher, obwohl viele Magier behaupteten, selbst dies sei nicht ganz ohne Risiko. Hier an der Akademie lehrten sie den Pfad des Gleichgewichts. Ein Magier durfte nur den Äther strömen, der sich natürlich angesammelt hatte, nicht mehr, während er ihn auch nicht zu sehr anwachsen lassen durfte, was ebenfalls gefährlich war und zu mannigfaltigen Verheerungen führen konnte.

      Diese Konzepte waren völlig neu für Lucian, und selbst nach drei Monaten fiel es ihm schwer, sie zu verstehen. Der Fokus, den er gewählt hatte, war ein Stein, den er an seinem ersten Tag gefunden hatte und den er seitdem in seiner Tasche mit sich trug. Er war unscheinbar, grau und passte leicht in seine Handfläche. Er nannte ihn scherzhaft seinen „Schiefer“. Während seiner ausgiebigen Meditationsstunden starrte er ihn an und prägte sich jedes Detail ein. Nach drei Monaten an der Volsung-Akademie konnte er die Augen schließen und sich den Stein stundenlang vorstellen. Er hatte jede Ecke, jede Ritze und jede Vertiefung seines Steins kennengelernt - alles um des Strömens willen.

      Von all den Dingen, die er erwartet hatte, an der Volsung-Akademie zu lernen, stand das Auswendiglernen eines Steins ganz unten auf der Liste.

      Erst als er das beherrschte, erlaubten ihm die Talente, das Strömen zu versuchen. Wenn er nicht bald lernte zu strömen, könnte er dasselbe Schicksal erleiden wie Emma - unterschiedliche Vergiftungen. Die Ansammlung von Äther würde zu Krankheit, Anfällen und schließlich zum Tod führen.

      Khairu starrte ihn immer noch an. Wie lange war es her, dass sie ihn nach seinem Fokus gefragt hatte?

      „Das ist es, was ich nicht verstehe“, sagte Lucian. „Das eine Mal, als ich geströmt habe, habe ich nicht einmal einen Fokus benutzt. Ich habe es auf deine Art versucht, Khairu aber…“

      „Meine Art?“, forderte sie heraus. „Dies ist die Art der Transzendenten! Der Transzendenten, die sich gegen alle Vernunft und Logik bereit erklärt haben, dich auszubilden. Es gibt keinen Platz an dieser Akademie für diejenigen, die ihre Lehren verschmähen. Du wirst nichts lernen, Novize Lucian, solange du nicht bereit bist, dein Vertrauen in diejenigen zu setzen, die weiser sind als du selbst. Kontrolliere deine Emotionen. Strömen unter Stress ist zwar möglich, ja. Aber es ist gefährlich. Du wirst wahrscheinlich überziehen, und Überziehen führt zum Ausfransen.“

      Khairu schien kurz davor zu sein, die Selbstbeherrschung zu verlieren, die sie predigte. Wie konnte er sie denn ernst nehmen, wenn sie selbst genauso kurz davor war, die Fassung zu verlieren?

      Emma trat vor, ihre Züge besänftigend. „Wir sollten eine Pause machen. Wir sind sowieso schon über die Zeit.“

      Khairu starrte Lucian noch einen Moment länger hart an, und er erwiderte ihren Blick. Das Talent gab als Erste nach, klappte ihren Speer zusammen und steckte ihn ein. „Von mir aus. Wir versuchen es morgen wieder. Und Novize Lucian... versuche herauszufinden, was schiefgelaufen ist. Deine Fortschritte sind langsam. Es ist in deinem Interesse zuzuhören, auch wenn das Zuhören gegen deine Natur geht.“

      Sie musste einfach ihren Schuss abgeben. Es fiel ihm schwer, die scharfe Antwort, die ihm auf der Zunge lag, zurückzuhalten. Diese Woche mit Talent Khairu konnte nicht schnell genug vorbei sein.

      Er faltete deshalb schnell seinen Speer zusammen und starrte finster, als Khairu sich in Richtung Akademie zurückzog.

      Emma näherte sich ihm, und er versuchte, sich nicht darauf zu konzentrieren, wie der Wind mit ihrem Haar spielte oder wie ihr Gesicht von Sorge und Mitleid erfüllt war. Emma blieb in sicherem Abstand stehen, sodass keine Unanständigkeit bemerkt werden konnte. Sie war das einzig Gute an diesem Ort. Volsungs gelbe Sonne ließ ihre Augen fast bernsteinfarben erscheinen. Er bemerkte, dass sie jetzt weniger Sommersprossen auf den Wangen hatte. Ihr Gesicht war unter dieser nördlichen, fremden Sonne blasser geworden. Er wandte seinen Blick ab, bevor die alten Gefühle, die sie einst beschlossen hatten zu begraben, wieder in ihm aufkommen konnten.

      

      „Wie fühlst du dich?“, fragte sie.

      Er seufzte. „Ich weiß nicht, was ich falsch mache. Sie sagt mir immer wieder, ich soll meinen Fokus benutzen, als ob das meinen Speer mit Elektrizität durchdringen würde. So funktioniert das nicht. Ich funktioniere nicht so.“

      Emma schien nachzudenken, bevor sie antwortete. „Nun, ich hatte auch keinen Erfolg. Fortschritte kommen nicht über Nacht, Lucian. Dein Fokus ist ein schlafender Muskel. Du musst ihn trainieren, bevor du ihn nutzen kannst.“

      War das nicht, was er in den letzten drei Monaten getan hatte? Mehrere neue Novizen waren eingetroffen, seit er und Emma der Akademie beigetreten waren. Solche, die bereits strömten, wenn auch in geringen Mengen. Lucian hätte zu diesem Zeitpunkt alles genommen, was auf Fortschritt hindeutete.

      „Es sind drei Monate vergangen“, sagte er. „Wenn überhaupt, hat das Hiersein meinen Fortschritt verlangsamt. Ich habe an Bord des Liners geströmt. Hier habe ich überhaupt nichts geströmt.“

      „Es geht nicht nur ums Strömen, Lucian“, sagte Emma. „Es geht darum, eine stabile Grundlage für langfristigen Erfolg zu schaffen. Wenn du nicht lernst, deinen Fokus zu spüren und durch ihn deinen Äther zu kontrollieren, wirst du die Grenze überschreiten und wenn es passiert...“

      Sie brauchte den Satz nicht zu beenden. Der Kern der Lehren der Akademie bestand darin, niemals über den eigenen Äther hinaus zu strömen oder aus dem Manifold selbst zu schöpfen. Genau hierin lag das Risiko des Ausfransens, zusammen mit dem Schmerz, den es hervorrief, und dem anschließenden Abgleiten in den Wahnsinn.

      Der Weg des Magiers war einer des Gleichgewichts. Streame nicht zu viel oder zu wenig, und du wirst in Ordnung sein. Wahrscheinlich.

      Talent Khairu hatte ihn gelehrt, auf Anzeichen des Überziehens zu achten. Euphorie. Das Fehlen von Schmerz. Die Unwilligkeit, den Strom loszulassen, selbst wenn er dich bei lebendigem Leibe verbrannte.

      Deshalb lehrten die Talente, dass Magie in einem emotionslosen Zustand geströmt werden musste. Es durfte sich nicht gut anfühlen, denn wenn es das täte, würde es dazu führen, immer mehr zu ziehen, bis eines Tages das Ausfransen einsetzte.

      Viele Magier hatten diesen Weg gewählt. Xara Mallis zum Beispiel und diejenigen, die ihr gefolgt waren. Das Ergebnis waren Milliarden von Toten, zerstörte Welten und vernichtete Flotten während des Magierkriegs gewesen.

      Lucian hatte während seiner Zeit an der Akademie nicht nur über Fokusse und Magie gelernt, sondern auch über Geschichte, von der vieles in den Schulstunden auf der Erde ausgelassen worden war. Er erfuhr von Dingen, die Vera nur beiläufig oder gar nicht erwähnt hatte. Manchmal wünschte er sich, sie wäre hier, damit er sie nach ihrer Meinung fragen könnte. Natürlich war das unmöglich. Er hatte sich entschieden, hierher zu kommen. Vera, die Zwillingsschwester von Transcend White, die die mächtigste Magierin in den Welten war ...

      Er konnte immer noch nicht glauben, dass sie angeboten hatte, ihn auszubilden.

      Die Transzendenten hatten ihn und Emma zur Geheimhaltung über sie verpflichtet. Es steckte so viel mehr dahinter, aber Lucian wagte es nicht zu fragen. Abgesehen davon, dass es nicht seine Sache war, hatte seit seiner Ankunft kein Transcend auch nur ein Wort mit ihm gewechselt, außer in den wöchentlichen Unterrichtsstunden, die einer von ihnen den Novizen gab. Es waren die Talente, die den Großteil des Unterrichts übernahmen, während der Unterricht der Transzendenten den Talenten vorbehalten war.

      Er fragte sich oft, ob er eine andere Entscheidung getroffen hätte, wenn er damals schon das gewusst hätte, was er jetzt wusste. Selbst er konnte das nicht beantworten.

      Wie lange standen er und Emma schon Schulter an Schulter an der Klippe? Sie musste auch in ihren eigenen Gedanken versunken gewesen sein.

      „Wir sollten gehen“, sagte Lucian. „Ich würde gerne vor der nächsten Stunde noch etwas essen.“

      Es dauerte einen Moment, bis Emma antwortete. „Geh du schon mal. Ich denke, ich werde noch etwas üben.“

      „Du überforderst dich, Emma.“

      „Ich brauche das, Lucian. Wenn ich das nicht herausfinde ...“

      Sie musste den Satz nicht zu Ende sprechen. Sie spürte bereits die ersten Auswirkungen, die ein deutliches Zeichen dafür waren, dass sich der Äther gefährlich angesammelt hatte. Sie brauchte mehr als jeder andere, die Kontrolle über diese Kräfte zu erlangen.

      „Es tut mir leid“, sagte Lucian. „Ich benehme mich wie ein Arsch.“

      „Nun, man sagt, Selbsterkenntnis ist der halbe Weg.“

      „In Ordnung. Jetzt bist du der Arsch.“

      Sie kicherte. „Damit kann ich leben. Ich meine, ich fühle genauso wie du. Ich schaffe es nur, viel weniger zu jammern.“

      „Leicht für dich zu sagen. Alle Talente lieben dich.“

      „Vielleicht liegt es daran, dass ich zuhöre. Du solltest es mal versuchen.“

      „Bist du allergisch dagegen, ab und zu mal auf meiner Seite zu sein?“

      „Auf deiner Seite zu sein bedeutet nicht automatisch, dir in allem zuzustimmen. Manchmal ist ein guter Freund derjenige, der bereit ist, dir ins Gesicht zu schlagen, wenn du dich nicht allzu klug verhältst.“

      „Ist es so schlimm?“

      Emma nickte weise. „Jap. Diese letzte Runde war ziemlich schmerzhaft anzusehen.“

      Lucian seufzte. Es war nicht nur das Training. Es war diese kalte, verfluchte Welt. Es war diese Akademie. Es waren die Talente, die sie zu endlosen, sinnlosen Aufgaben beorderten. Und obendrein fehlte es ihnen oft an Nahrung, ausreichend Schlaf und genügend Einsamkeit, um allein zu üben. Es war, als wäre der Unterricht darauf ausgelegt, sie scheitern zu lassen. Es gab hier wenig Raum für Freundschaft. Selbst dieses kleine Gespräch zwischen ihm und Emma war das erste seit Wochen.

      „Wenn du etwas Zeit für dich brauchst, um allein zu üben, verstehe ich das“, sagte er. „Ich werde dich nicht stören.“ Er drehte sich um, um zu gehen, doch kaum hatte er zwei Schritte gemacht, rief sie ihm nach.

      „Lucian? Komm zurück!“

      Er drehte sich zu ihr um. Ihr Gesichtsausdruck war amüsiert, aber auch entschlossen.

      „Ich meine das auf die nettestmögliche Art. Bitte, bitte, sei offener für die Dinge. Ich weiß, du magst Khairu nicht, aber du wirst nicht weit kommen, wenn du deinen Mund nicht halten kannst. Leg deinen Stolz ab und lerne. Wenn dich etwas zurückhält, dann das.“

      Sie starrte ihn hart an, ihre scherzhafte Art war verschwunden und durch einen kompromisslosen Ausdruck ersetzt worden.

      „Also, du kaufst all diesen Kram?“

      Ihre Augen verengten sich. „Ja. Wenn ich versuche, das auf meine Art zu machen, steht mein Leben auf dem Spiel. Als Novizen wird von uns erwartet, dass wir uns dem Willen der Transzendenten unterwerfen. Und das bedeutet, den Lehren der Talente zu folgen. Das bedeutet, Aufgaben zu erledigen. Das bedeutet, die Regeln zu befolgen.“ Sie beobachtete ihn genau. „Ich weiß, du magst es, die Dinge auf deine Art zu machen, aber das kannst du hier nicht. Der Einsatz ist zu hoch. Verstehst du, was ich meine?“

      Emma und ihre Regeln. Warum musste sie immer alles, was die Talente sagten, ohne Frage aufsaugen? Sie waren auch fehlbar. Regeln brachten keine Erlösung. Der eigene Wille und die eigene Handlungsfähigkeit taten es.

      Oder war das Vera, die da sprach? Warum waren ihre Ideen Monate später noch so fest in seinem Kopf verankert?

      „Was auch immer Khairu zu lehren versucht, es funktioniert nicht“, sagte Lucian. „Ich habe auf dem Schiff und auf Volsung-Orbital, ohne es zu versuchen, geströmt. Aber hier unten auf der Oberfläche ist alles anders.“

      „Ist es nicht“, sagte Emma. „Ohne Fokus zu strömen ist genau das Gegenteil von dem, was sie uns beizubringen versuchen. So franst man aus. Was du auf der Burung getan hast, geschah aus Unwissenheit und hätte jemanden töten können. Es hätte sogar dich töten können. Du verwendest diesen Vorfall als Maßstab, um alles andere zu messen. Aber das war ein Fehler, der nie hätte passieren dürfen. Du musst lernen, richtig zu strömen. Und das kannst du nie, wenn du stur bist.“

      Lucian wusste, dass sie recht hatte. Das bedeutete aber nicht, dass er es zugeben musste. „All dieses Gerede über Magie und Äther verwirrt mich auch. Ich bin mir nicht einmal sicher, was der Unterschied ist.“

      „Du hörst in den Unterrichtsstunden wirklich nicht zu, oder? Es ist wie bei Magma und Lava. Lava wird erst zu Lava, wenn sie an die Oberfläche kommt. Und Äther wird erst zu Magie, wenn er geströmt und in einen der sieben Aspekte manifestiert wird.“

      „Wer hat dir das gesagt? Denn jetzt ergibt es perfekt Sinn.“

      „Transcend Yellow hat es letzte Woche im Unterricht gesagt“, erwiderte sie.

      Lucian war wahrscheinlich halb eingeschlafen gewesen.

      „Um es zusammenzufassen“, fuhr sie fort, „du bist nicht der Einzige, der Schwierigkeiten hat. Und es gibt Leute mit größeren Problemen als du.“

      Lucian seufzte schwer. „Ich weiß.“

      „Natürlich habe ich recht. Weißt du, was ich denke, was dein Problem ist? Du denkst ständig darüber nach, was passiert wäre, wenn du mit Vera gegangen wärst.“

      Lucian war sprachlos. Woher wusste sie das?

      „Du musst die Vergangenheit loslassen, Lucian. Sie hält dich zurück. Die Was-wäre-wenns. Die widersprüchlichen Informationen. Es hält dich alles zurück. Du musst Vera aus deinem Kopf bekommen. Ihr Weg hätte dich sowieso umgebracht.“ Sie nahm seine Hand, eine Geste, die ihn überraschte, da sie nicht weit vom Eingang der Akademie entfernt waren. Ihr Gesichtsausdruck wurde weicher. „Du bist jetzt hier. Daran wird sich nichts ändern. Wenn du nicht aufgibst, kannst du Tag für Tag stetige Fortschritte in Richtung des Ziels machen. Du musst dem Prozess vertrauen, auch wenn es so aussieht, als würdest du dich seitwärts bewegen.“

      Warum musste sie immer so viel Sinn ergeben? „Ich war wohl schon immer skeptisch gegenüber Dingen. Scheint, dass diese Skepsis mich gerade zurückhält.“

      „Du darfst nichts zwischen dich und dein Training kommen lassen. Du musst alles an der Tür lassen, einschließlich vorgefasster Meinungen. Du hast dich doch für die Akademie entschieden, oder? Warum fragst du dich dann, wie die Dinge hätten sein können?“

      Lucian zwang sich zu nicken, auch wenn sich die Bewegung nicht natürlich anfühlte. „Ich weiß nicht. Es fühlt sich an, als würde ich mich tatsächlich seitwärts bewegen. Es ist kalt hier. Ich hasse die langen Nächte. Und diese winzige Insel lässt mich wie eine Ratte im Käfig fühlen ...“

      Emma verdrehte die Augen. „Ich verstehe. Du lässt nur Dampf ab, richtig?“

      „Schätze schon.“

      „Okay, ich mache dir einen Vorschlag.“ Sie hob ihren Zeigefinger. „Du bekommst eine Dampfablasssitzung pro Woche, nicht länger als zehn Minuten. Und dann konzentrieren wir uns wieder darauf, strömen zu lernen, ohne uns dabei umzubringen. Einverstanden?“

      Er konnte nicht anders als zu lachen. „Klingt fair.“

      Sie fielen in Schweigen. Der kalte Wind zerrte an ihren braunen Novizenroben und den schwereren Umhängen, die sie darüber trugen. Beide zogen die Kapuzen enger, um sich vor der Kälte zu schützen. Alles, was sie bei sich hatten, war von den Transzendenten beschlagnahmt worden. Lucian wusste, was sie genau versuchten zu tun; jeden Aspekt ihres alten Lebens zu entfernen und durch das neue zu ersetzen.

      Sie standen am Rande der südlichen Klippe, nahe dem einzigen Baum auf diesem Plateau. Der Flammenbaum mit seinem roten, faserigen Laub wirkte hier oben fehl am Platz. Tatsächlich sollten Flammenbäume so weit im Norden gar nicht wachsen. Und doch stand er hier, sein weißer Stamm dick, seine Wurzeln tief und seine Äste ganz ausgebreitet. Vielleicht könnte Lucian mit der Zeit lernen, so verwurzelt zu sein wie dieser Baum, fähig, jedem Sturm zu trotzen, der auf ihn zukam. Aber auf diesen Tag müsste man in der Tat noch sehr lange warten.

      Der weite Ozean der Stürme erstreckte sich in die Ferne. Dieser Horizont schien immer noch zu nah. Lucian war sich nicht sicher, ob sich seine Erdenaugen je daran gewöhnen würden.

      Emma schloss ihre eigenen Augen, der Wind zupfte sanft an ihrem Haar. Ihre Haltung schien das Gegenteil von seiner zu sein, eine der Akzeptanz und Offenheit. Es war schwer, darüber nicht ein wenig verbittert zu sein.

      Aus irgendeinem Grund erinnerte er sich an etwas, das Vera ihm gesagt hatte. Die Transzendenten wollten kein Individuum. Sie wollten ein Gefäß, das sie formen konnten. Hier draußen isoliert wäre das eine leichte Sache. Er hatte sich bereits verändert. Wie lange war es her, dass er an seine Mutter gedacht hatte? Wenig Neuigkeiten erreichten die Insel, die einzige Quelle war das gelegentliche Versorgungsboot aus Karendas. Soweit er wusste, könnte die „Swarmerflotte“ gerade dabei sein, die Erde zu verglasen, und er hätte keine Möglichkeit, es zu erfahren.

      Er war der Erde entkommen, fand sich aber nun in einer anderen Art von Gefängnis wieder. Andererseits konnte das ganze Universum ein Gefängnis sein, wenn er es so betrachtete.

      Er wollte seinen Slate zurück. Er wollte mit seiner Mutter sprechen. Er wollte etwas anderes essen als das einfache, wenn auch nahrhafte Essen, für dessen Zubereitung die Novizen verantwortlich waren. Er war der regelmäßigen Fastenzeiten überdrüssig geworden, manchmal für einen ganzen Volsung-Tag. Er hatte die Nase voll von den obligatorischen Meditationen, dem unaufhörlichen Training. Er hatte das nie gewollt, und trotz einiger mentaler Fortschritte hatte er immer noch Schwierigkeiten zu akzeptieren, dass dies seine neue Realität war.

      Emma hatte recht damit, dass Klagen nicht half. Aus irgendeinem Grund wollte er seine Vergangenheit nicht loslassen. Vielleicht musste er das tun. Vielleicht musste er sich zu einem gehorsamen kleinen Magier formen lassen, der die Regeln bis aufs i-Tüpfelchen befolgte. Es schien für Emma zu funktionieren, warum also nicht für ihn?

      Lucian konnte nicht anders, als sich zu fragen, wie Veras Unterricht wohl gewesen wäre. Sicherlich anders als das hier. Gespräche mit ihr waren ein Hin und Her gewesen. Sogar Debatten. Wenn er nicht mit ihr übereinstimmte, kämpfte sie für ihre Position, so wie er für seine. Das respektierte er. Er verlor diese Debatten meist, aber er lernte auf diese Weise mehr.

      Hier gab es keine Debatten. Man tat, was die Talente befahlen, und wenn nicht, nun, dann lag man einfach falsch. Es gab wenig in Form von Begründungen oder Rechtfertigungen.

      Er konnte verstehen, warum die Transzendenten zögerlich gewesen waren, ihn aufzunehmen. Sogar er war selbstbewusst genug zu wissen, dass seine Meinungen ihn zurückhielten.

      Er war aus einem einzigen Grund hier, und nur aus diesem: Die mysteriöse Rivalität von Transcend White mit ihrer Zwillingsschwester. Das allein bedeutete, dass er viel härter daran hätte arbeiten sollen, seine Einstellung zu ändern, aber Lucian konnte sich einfach nicht dazu durchringen, es zu tun.

      Lucian wurde sich Emmas Blick bewusst. Lucian fragte sich, wie viel von seinen inneren Gedanken auf seinem Gesicht zu lesen gewesen war.

      „Du bist nicht allein“, sagte sie.

      Als er sie ansah, konnte er nicht anders, als zu grübeln. Es war schwer, aber er musste seinen Gedanken eine Stimme geben. Wenn er es ihr nicht sagen konnte, wem dann?

      „Wie viel von uns wird übrig sein, wenn sie mit uns fertig sind?“

      Emma schwieg lange. Lucian beobachtete sie, bis sie endlich antwortete.

      „Ich weiß es nicht. Das ist jetzt unsere Realität, und wir müssen sie annehmen. Ob wir wollen oder nicht.“

      „Bist du dazu bereit?“

      Sie schien von der Frage genervt zu sein, wie man an ihren zusammengezogenen Augenbrauen erkennen konnte. „Ich muss es sein. Manchmal kommen die Taten zuerst und das Herz danach.“

      Diese Antwort gefiel ihm nicht. „Ich werde es versuchen, Emma. Ich werde ... tun, was sie sagen. Was kann es schon schaden, außer meinem Stolz? Es ist ja nicht so, als hätte ich eine Wahl.“

      „Wir haben immer eine Wahl.“

      „Wir stecken hier fest“, sagte Lucian. „Wo genau ist da die Wahl?“

      „Die Wahl liegt darin, wie wir uns entscheiden, unsere Umstände zu betrachten. Hätte Vera dir nicht dasselbe gesagt?“

      Wieder hatte sie recht. Aber es würde Zeit brauchen, bis er das verarbeitet hatte.

      „In einer Sache hast du allerdings recht“, sagte sie.

      „Und das wäre?“

      Sie lächelte. „Es ist längst Zeit, dass wir zu Mittag essen.“

      Sie gingen zurück in die Akademie, verschluckt von ihrem gewaltigen Eingang. Das Sonnenlicht war hinter einer Schicht grauer Wolken verborgen, während der kalte Wind stärker aus dem Norden wehte.
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      Als Lucian und Emma den kleinen Speisesaal erreichten, wartete bereits ein Topf Eintopf auf dem Serviertisch auf sie. Das farblose, geschmacklose Gebräu enthielt alle Nährstoffe, die der menschliche Körper brauchte, aber der Gedanke, es erneut zu essen, ließ Lucian fast würgen. Gewürze außer Salz waren eine Seltenheit. Essen an der Volsung-Akademie war nichts weiter als Treibstoff für den Körper. Selbst Geschmack könnte einen jungen Magier auf seinem Weg zum Talent ablenken. Oder zumindest wollten sie Lucian das glauben lassen, so dachte er.

      Was auch immer das Essen war, er war bisher noch nicht daran gestorben. Ganz im Gegenteil. Er war so gesund wie noch nie zuvor, mit mehr Muskelmasse als je zuvor. Er war sich nicht sicher, wie das passiert war, aber seine Arme und seine Brust waren kräftiger geworden. Seine Oberschenkel und Beine hatten ebenfalls an Stärke und Umfang gewonnen, vermutlich durch das intensive körperliche Training und die endlosen Wanderungen hinunter zum Strand und wieder hinauf. Ähnliche Veränderungen fiel ihm auch bei anderen Novizen auf, die neu an der Akademie ankamen. Sie wandelten sich von mollig zu schlank, ihre Gesichtszüge wurden durch die strenge Diät und das Training schärfer. Er hatte nie wirklich Hunger, außer an Fastentagen, aber er wurde auch nie wirklich satt. Er hatte bemerkt, dass Emma die gleiche Veränderung durchmachte. Das machte es manchmal schwierig, sich während der Trainingseinheiten mit ihr zu konzentrieren.

      Lucian und Emma füllten ihre Schüsseln und setzten sich an einen der beiden langen Tische, die in der Halle aufgestellt waren. Der andere Tisch wurde von dem Talent benutzt. Es war später, als Lucian gedacht hatte - sie waren allein, was bedeutete, dass die anderen Novizen bereits gegessen hatten.

      Sie aßen schnell und ohne zu sprechen. Lucian war unsicher, ob sie noch Zeit finden würden, aufzuräumen, bevor die nächste Lektion begann – eine der wöchentlichen Transzendenten-Vorlesungen, die diesmal von Transcend Green gehalten werden sollte.

      Lucian schlang den geschmacklosen Brei so schnell wie möglich hinunter. Als sie fertig waren, spülten sie ihre Schüsseln im Waschbecken, fegten den Boden gründlich und schrubbten den leeren Serviertopf, bis er wieder glänzte. Danach rannten sie halb zur Eingangshalle, wo die Lektion stattfinden sollte.

      Bisher hatte Lucian sechs der acht Transzendenten gesehen. Die einzigen beiden, denen er noch nicht begegnet war, waren der zurückgezogene Transcend Violet und Transcend Red. Transcend Violet verbrachte fast jede wache Stunde in Meditation, während Transcend Red angeblich außerhalb der Welt auf Liga-Geschäften war, was normalerweise ein Code für die Jagd auf abtrünnige Magier war.

      Als er und Emma sich durch die dunklen Korridore eilten, fühlte sich die Akademie so ungewöhnlich leer an. Der Ort hätte viel mehr Magier beherbergen können, als er es jetzt tat. Es hieß, dass auf dem Höhepunkt vor dem „Magierkrieg“ tausend Magier an der Volsung-Akademie stationiert gewesen waren. So etwas war heute schwer vorstellbar. Jetzt blieb nur noch ein Viertel dieser Zahl übrig. Eigentlich ein Achtel, da zu jeder Zeit die Hälfte der Talente oder Transzendenten unterwegs war, von der Liga beauftragt, irgendeine Aufgabe zu erledigen, die nur ein qualifizierter Magier ausführen konnte. Es gab insgesamt etwa hundert Novizen, die den Transzendenzberg nie ohne Aufsicht eines Vorgesetzten verlassen durften.

      Dennoch war die massive Akademie ein beeindruckender Anblick. Lucian hatte gelernt, dass die ersten Magier Mitte des 23. Jahrhunderts sie aus dem Felsen gehauen hatten und einen großartigen Ort schufen, der der Erforschung und Lehre metaphysischer Fähigkeiten gewidmet war. Bevor sie die Gefahr des Ausfransens entdeckten, hatten sie Magie benutzt, um ihre Hallen, ganze Flügel und Türme auszuhöhlen, mit der Absicht, ein Wunder zu schaffen, das Jahrhunderte überdauern würde. Heutzutage war ihre Außenfläche durch die ununterbrochenen Stürme auf Volsung stark erodiert. Man glaubte, dass während der Bauzeit Magie benutzt werden könnte, um sie jederzeit in einem guten Zustand zu halten. Die ersten Magier hatten jedoch die Gefahr des Ausfransens nicht vorhergesehen, was bedeutete, dass die Volsung-Akademie nun eine verwitterte und baufällige Ausstrahlung hatte.

      Sie erreichten die Eingangshalle, wo sich etwa ein Dutzend anderer Novizen für die Lektion versammelt hatten. Sie standen in einer einzigen Reihe, alle in ihren braunen Roben, im Alter von späten Teenagern bis Mitte dreißig. Als Lucian und Emma hastig in die Reihe traten, überkam Lucian eine Welle der Erleichterung. Transcend Green war noch nicht eingetroffen und würde nicht wissen, dass sie zu spät waren.

      Lucian war dankbar für die Wärme der zentralen Feuerschale. Der erste Hauch des Herbstes lag in der Luft, obwohl es erst Spätsommer war. Hier auf Volsung kam der Winter früh, besonders in diesem Breitengrad. Die Kälte war noch offensichtlicher, da die Türen zum Hof immer offen zu sein schienen. Schon jetzt war die Temperatur kälter als alles, was Lucian je erlebt hatte. Nicht kalt genug, um zu schneien, aber sicherlich kalt genug, um ihn frösteln zu lassen, wenn er länger als eine Stunde draußen wäre. Südflorida schien noch nie so weit weg gewesen zu sein.

      Es war jetzt später Vormittag, aber auf Volsung würde das dem frühen Abend nach der Standarduhr entsprechen. Es war schwer zu entscheiden, ob das Klima oder die 54,5 Stunden langen Tage die größere Umstellung waren. Selbst nach drei Monaten hatte sich Lucian noch nicht völlig daran gewöhnt. Tagsüber wachten die Magier kurz vor Sonnenaufgang auf und gingen am frühen Nachmittag bereits ins Bett. Sie wachten dann wieder kurz vor Sonnenuntergang auf und schliefen kurz nach Mitternacht. Natürlich variierte dies mit dem Wechsel der Jahreszeiten. Wie die Erde hatte Volsung eine Achsenneigung, die die Wintertage kürzer und die Sommertage länger machte, obwohl diese Neigung nicht so ausgeprägt war. Die Tage vergingen mit Unterricht bei verschiedenen talentierten Lehrkräften, intensivem Einzeltraining und selbstverständlich auch mit Hausarbeiten. Die Nächte waren für Meditation, Selbstreflexion und Studium vorgesehen.

      Lucian tippte mit dem Fuß und versuchte, ein Gähnen zu unterdrücken. Anscheinend hatten nur die Transzendenten das Privileg, zu spät zu kommen.

      Kaum hatte er diesen Gedanken, schritt Transcend Green in das Licht der Feuerschale. Seine smaragdgrünen Roben schimmerten in der Farbe von Edelsteinen, und grünliche Schatten tanzten auf dem abgenutzten Steinboden in diesem Licht. Es hieß, die Roben der Transzendenten seien von den ersten acht Zauberermeister mit Magie selbst erschaffen und dann dementsprechend weitergegeben worden. Lucian beobachtete Transcend Green, einen älteren Mann, der mit seinem langen grauen Bart, seinen klugen dunklen Augen und seinem faltigen Gesicht wie das Paradebeispiel eines Zauberers aussah.

      Die Reihe der Novizen hielt den Atem an, als Transcend Green sie einen nach dem anderen musterte. Als sein Blick auf Lucian traf, schien er einen Moment länger zu verweilen.

      Doch der Meister gab nach und wandte sich zum anderen Ende der Reihe. „Novizin Rhea.“ Obwohl seine Stimme sanft war, trug sie weit. „Würden Sie heute gerne die Lektion leiten?“

      Die blonde, blauäugige Rhea blinzelte überrascht. Sie war hübsch, aber ein bisschen ein Lehrerliebling. Nun ja, eher ein Liebling der Magiemeister. Sie hatte die meiste Erfahrung in dieser Gruppe, da sie schon seit zwei Jahren an der Akademie war und die Prüfungen bereits bestanden hatte. Das bedeutete, dass sie an den anstrengenden Prüfungen teilgenommen hatte, die nach der Herbst-Tagundnachtgleiche stattfanden, obwohl sie diese nicht bestanden hatte, um ein Talent zu werden. Das war nicht beunruhigend–normalerweise dauerte es mindestens fünf Jahre oder länger, bevor ein Novize gut genug im Streaming war, um ein Talent zu werden. Abgesehen von diesen Fakten wusste Lucian wenig über sie, außer dass sie in ihrer Hingabe extrem war.

      Sie trat ins Licht der Feuerschale. Das Licht reflektierte auf ihrer blassen, sommersprossigen Haut. Transcend Green trat beiseite, um ihr Platz zu machen. Sie wirkte nervös unter der Aufmerksamkeit der Novizen.

      „Was soll ich heute lehren, Transcend Green?“

      Der Zauberer-Meister deutete auf die Novizen. Lucian fragte sich, ob er Rhea eine Chance geben wollte, sich zu beweisen, oder ob er einfach heute nicht unterrichten wollte. Es war wie in der Schule, wenn der Lehrer ein Hologramm einschaltete, das wenig oder gar nichts mit dem Thema zu tun hatte.

      „Heute“, sagte er feierlich, „möchte ich, dass du als erfahrenste Novizin hier die Dinge lehrst, die dir geholfen haben, zum ersten Mal zu strömen. Erzähle von deinen Schwierigkeiten und wie du sie überwunden hast. Die meisten hier sind im Unterricht noch gar nicht aufgetaucht und könnten deshalb eine Lektion in dieser Hinsicht sehr wohl gebrauchen.“

      Ein dunkelhäutiger junger Mann, Mitte zwanzig, muskulös mit kupferfarbener Haut, meldete sich zu Wort. „Ich kann ihr helfen, wenn Sie wünschen, Eure Eminenz.“

      „Nein, Novize Damian“, sagte Transcend Green. „Ich möchte, dass Rhea unterrichtet. Es gibt keine bessere Art, ein Thema zu lernen, als es selbst zu lehren.“

      Bei dieser Bemerkung verlagerte Rhea ihr Gewicht. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich dafür genug qualifiziert bin ...“

      „Glaube an deine Fähigkeiten, Novizin“, wies Transcend Green an. „Zwei Jahre bist du nun hier. Das ist über ein Jahr länger als die meisten in diesem Raum.“

      Rhea nickte, aber ihr Gesichtsausdruck verriet, dass sie nicht überzeugt war. „Na gut dann. Ich möchte, dass ihr alle euren Fokus bildet ...“

      „Was, wenn wir das noch nicht können?“, fragte eines der Mädchen, etwa in Emmas Alter. Sie war zierlich gebaut, mit kurzen braunen Haaren. Ihre rundlichen Wangen verrieten Lucian, dass sie sich noch nicht an die Eintopf-Diät gewöhnt hatte, von der sie sich ernährten.

      Rhea lief rot an. „Ähm..., Entschuldigung. Ich habe nicht bedacht, dass es einige geben könnte, die noch nicht so weit fortgeschritten sind ...“

      „Lass sie es trotzdem versuchen“, sagte Transcend Green. „Fahre mit der Lektion fort.“

      Sie nickte. „Okay. Zuerst ruft euren Fokus in Erinnerung ...“

      Lucian tat, wie Rhea anwies, und stellte sich den Stein vor. Er stellte sich seine Narben, Pockennarben, Risse und die verschiedenen schwarzen Flecken darin vor. Er rief ihn in Erinnerung und brachte die Details in scharfen Kontrast, bis der Fokus seinen Geist beherrschte.

      „Nun, beginnend mit Novizin Emma am Ende der Reihe“, sagte Rhea. „Versucht, die Flammen der Feuerschale zu bewegen. Benutzt dafür den psionischen Aspekt.“

      Er öffnete die Augen und behielt den Abdruck seines Fokus‘ frisch im Sinn. Emmas Augen blieben einen Moment geschlossen. Dann öffnete sie sie, um mit intensiver Konzentration in die Flammen zu starren. Nach einer halben Minute der Konzentration flackerten die Flammen nicht einmal. Zumindest nicht wegen psionischer Magie. Am Ende schüttelte Emma den Kopf und trat einen Schritt zurück.

      „Novize Lucian“, sagte Rhea. „Du bist dran.“

      Lucian unterdrückte seine Nervosität, schloss die Augen und formte seinen Fokus. Als er sicher war, dass das Bild des Steins nicht aus seinem Geist fliehen würde, öffnete er die Augen. Zum scheinbar tausendsten Mal, seit er an der Akademie angekommen war, streckte er seine Hand aus, um zu strömen.

      Er griff durch seinen Fokus und suchte nach dem Äther zum Kanalisieren der Energie. Aber er fühlte nichts. Er spannte seine Konzentration an und beobachtete die Flammen in der Hoffnung, dass sie diesmal etwas taten. Er musste nicht nur strömen, sondern auch den telepathischen Aspekt isolieren, um dies zu tun.

      Schließlich konnte er seine Konzentration nicht länger halten. Sein Fokus zerbrach, als er ausatmete.

      „Das genügt, Novize Lucian“, sagte Rhea förmlich. „Novize Damian. Du bist an der Reihe.“

      „Gib mir noch eine Minute“, protestierte Lucian. „Ich hatte es fast.“

      „Du hattest deine Chance, Novize Lucian. Jetzt ist Novize Damian an der Reihe.“

      „Nein, ich hab's.“

      Emmas Stimme war voller Besorgnis. „Lucian?“

      Er ignorierte sie. Wenn er diese Flammen bewegen könnte, allen beweisen könnte, dass er hierher gehörte ...

      „Was ist das?“, kam eine weibliche Stimme von hinten.

      Was auch immer für eine Entschlossenheit Lucian gehabt hatte, verflog in diesem Moment. Lucian drehte sich um und sah Khairu, die ihn amüsiert ansah. Was machte sie hier?

      Er zwang sich, wieder zum Feuer zu schauen, auch wenn er ihre Augen in seinem Rücken spürte. Jetzt aber bewegten sich die Flammen, als würde ein unsichtbarer Windstoß über sie hinwegfegen.

      Damian stand neben ihm, den Arm ausgestreckt, sein Gesicht eine Maske der Konzentration. Beide seiner Hände waren ausgestreckt, die Handflächen nach außen gerichtet, jede glühte in einem matten, violetten Licht.

      „Sehr gut, Novize Damian“, sagte Rhea. „Nun zu Novize Rolik ...“

      Lucian versuchte, seine Enttäuschung zu verbergen. Das war schwierig, besonders als Damian die Frechheit besaß, herüberzuschauen und zu grinsen. Der Typ war jetzt schon über ein Jahr hier. Worüber gab es da zu prahlen? Lucian hielt seinen Gesichtsausdruck sorgfältig neutral, da er ihm nicht die Genugtuung geben wollte.

      Am Ende war Damian der Einzige, der psionische Magie strömen konnte. Die restlichen Novizen schafften es nicht, irgendetwas zu bewirken. Das ließ Lucian sich nur geringfügig besser fühlen. Ein blasser Novize namens Lance, der der Letzte war, versuchte die Tat etwa eine halbe Minute lang, bevor er aufgab. Zuletzt streckte Rhea ihre eigenen Hände zur Feuerschale aus und nahm einen konzentrierten Gesichtsausdruck an. Es dauerte nur wenige Sekunden, bis sich die Flammen seitwärts ausdehnten.

      „Gut“, intonierte Transcend Green. „Sehr gut.“

      Rhea beendete ihren Stream und ließ die Flammen wieder gerade brennen.

      „Denkt daran“, fuhr er fort. „Es sind weder Haltung noch Hände, die das Strömen der Magie ermöglichen. Es ist der Muskel des Geistes, euer Fokus - gut geschärft und geübt. Auch wenn der Fortschritt langsam erscheinen mag, jedes Mal, wenn ihr meditiert, jedes Mal, wenn ihr euren Fokus abruft, baut ihr ein Fundament. Eines Tages, mit genügend Übung und Geduld, werdet ihr alles tun können, was ich kann.“ Er blickte jeden der Novizen der Reihe nach an, während Novizin Rhea sich in die Reihe einreihte. „Danke für die Lektion, Novizin Rhea. Nun bitte ich euch, euch zu zweit aufzustellen und einander gegenüberzustehen.“

      Emma und Lucian trennten sich vom Rest der Gruppe und stellten sich ein paar Schritte voneinander entfernt auf.

      „Anknüpfend an das Thema Psionik“, fuhr Transcend Green fort, „möchte ich, dass ihr euch zum Geist des anderen ausstreckt und eine psionische Verbindung herstellt. Wechselt euch ab. Die Person, die sich nicht ausstreckt, nimmt ihren Fokus ein und ist der Empfänger der Verbindung ihres Partners.“

      Lucian verstand wenig von dem, was der Meister sagte, auch wenn er wusste, dass das „Ausstrecken“ die Art und Weise war, wie Magier ihren Fokus nutzten, um den Zielort ihres Stroms zu bestimmen.

      „Du kannst anfangen“, sagte Emma.

      Er hat sich -gefühlt- kaum von seinem gescheiterten Versuch erholt, die Flammen zu bewegen, aber er wollte nicht streiten. Lucian nahm seinen Fokus ein. Anstatt wie beim letzten Mal zu kämpfen, erlaubte er sich zu entspannen. Er wartete, bis das Bild des Steins fest war und er eine Ruhe spürte, die sein ganzes Wesen durchdrang. Erst dann streckte er sich aus und suchte eine Verbindung zu Emmas Geist.

      Für einen Moment fühlte es sich an, als würde sich etwas aufbauen. Aber fast so schnell, wie er sich des Gefühls bewusst wurde, verflog es. Er kämpfte darum, die Kontrolle wiederzuerlangen, aber schon bildete sich eine Blockade aus Frustration. Er streckte sich erneut aus, aber es gab keine Verbindung, keine Magie. Nur er, der im Dunkeln seines Geistes herumtastete.

      „Lucian?“

      Er öffnete die Augen und sah Emma, die ihn beobachtete. „Nichts.“

      „Ist schon okay. Lass mich es versuchen.“

      Lucian nickte. Es würde heute nicht passieren. Er rief seinen Fokus ab und bereitete sich darauf vor, ihre Verbindung zu akzeptieren.

      Lucian? Kannst du mich hören?

      Er blinzelte. Hatte sie es geschafft? Es war zweifellos Emmas Stimme. Lucian öffnete die Augen und dachte, sie könnte zu ihm sprechen, aber sowohl ihre Augen als auch ihr Mund waren geschlossen.

      Das konnte nur eines bedeuten. Alles, was er tun musste, war, in seinem Geist zu ihr zu sprechen.

      Ich habe dich gehört.

      Emmas Gesicht strahlte vor Freude. Sie quietschte und lächelte breiter, als er es seit Wochen gesehen hatte. „Ich hab's geschafft!“

      Es war erstaunlich, wie schnell sich die Atmosphäre im Raum änderte. Alle Novizen sahen sie überrascht und erfreut an.

      „Ja, ich habe eine Schwankung im ätherischen Hintergrund gespürt“, sagte Transcend Green. „Novizin Emma, herzlichen Glückwunsch.“

      Ihre Augen glänzten vor Tränen. Lucian wusste genau, warum. Sie brauchte das. Es würde sie fast vollständig von den Narben heilen, die das vergangene Jahr hinterlassen hatte – Narben, die unweigerlich zu ihrem Ende geführt hätten.

      Lucian konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen, besonders als ihr Blick einen Augenblick länger auf ihm ruhte, bevor sie sich schließlich den anderen zuwandte.

      „Glückwunsch“, sagte Damian und streckte seine Hand aus. „Du hast meine Zeit bis zum Durchbruch fast geschlagen.“

      „Gut gemacht“, sagte Rhea mit einem nervösen Lächeln. „Wirklich großartig.“

      So glücklich Lucian auch war, er konnte einen Stich der Eifersucht nicht unterdrücken. Wie hatte sie das geschafft? Er wusste, dass das Gefühl angesichts der Situation unangemessen war. Er verstand nicht, wie er zu solcher Kleinlichkeit fähig sein konnte. Andererseits machte das Bewusstsein dafür das Gefühl nicht weg.

      Sie sah ihn jetzt an und erwartete, dass er etwas sagte.

      „Gut gemacht, Emma. Ich bin stolz auf dich.“

      „Es wird alles gut“, sagte sie, Tränen liefen dabei über ihr Gesicht. „Es wird alles gut werden.“

      Sie schien ihn gar nicht zu bemerken, umgeben, wie sie war, von der Bewunderung der anderen Novizen. Lucian versuchte, sie in Ruhe zu lassen. Sie hatte jetzt ihren Durchbruch, also würde er derjenige sein, der aufholen musste.

      „Das ist ein Grund zum Feiern“, sagte Transcend Green. „Ich kann Talent Roland beauftragen, heute Abend einen Kuchen für den Novizentisch zu backen.“

      Dies verursachte wahrscheinlich mehr Aufregung als Emmas Durchbruch.

      Sie setzten das Training fort, aber Emma konnte ihre Ergebnisse nicht reproduzieren. Bis sie weiter trainiert hätte, würde sie mit dem Fokus Schwierigkeiten haben, und könnte sich nur schwierig an ihre Ätherversorgung anheften. Das tat ihrer Hochstimmung jedoch keinen Abbruch. Die Blockade zu durchbrechen war der schwierigste Teil. Danach wurde es leichter, zumindest laut den Talenten.

      Die Novizen kehrten zu ihrem Training zurück. Lucian konzentrierte sich auf seine Arbeit, fühlte sich aber dem Ziel nicht näher. Hätte er nicht inzwischen etwas strömen sollen?

      Er wusste, dass er vorsichtig sein musste. Wenn er sich auf den Fortschritt anderer statt auf seinen eigenen konzentrierte, würde es zu seinem Nachteil sein. Die Talente lehrten, dass der Weg jedes Magiers persönlich sei und man seinen Fortschritt nicht an dem anderer messen solle. Aber das war echt schwer. Und es ärgerte ihn umso mehr, weil er die Energie schon einmal kanalisiert hatte. Könnte es sein, dass er, da er bereits auf die falsche Weise geströmt hatte, nie lernen würde, es auf die richtige Weise zu tun? Selbst Transcend White hatte das anfangs als Grund genannt, ihn nicht zu akzeptieren - bevor sie es von ihrer Schwester erfuhr.

      Als Transcend Green die Lektion beendete, wartete Khairu schon in den Startlöchern, nachdem sie Lucians früheres Scheitern beobachtet hatte. Sie ging auf Emma zu und würdigte Lucian kaum eines Blickes.

      „Novizin Emma“, sagte Khairu. „Und Novize Lucian.“ Sie fügte seinen Namen hinzu, als wäre er ein Nachgedanke. „Folgt mir in den hinteren Hof. Es gibt noch ein paar Dinge, die ich euch zeigen möchte.“

      Lucian wollte schon protestieren. Es war fast Essenszeit, und er war erschöpft. Es wäre jedoch keine gute Idee, seinen Protest zu äußern, besonders angesichts seiner Leistung.

      Er wandte sich Khairu zu und zwang sich zu einem Lächeln. „Ich kann es kaum erwarten.“
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      Sie folgten Khairu zum Innenhof, einem Vorsprung, der in den Nordozean ragte. Es war windig, trostlos und im Vergleich zum geschützteren südlichen Hof, wo sich die Übungsfelder befanden, klein. Hohe Klippen fielen mehrere Hundert Meter zu scharfen Felsen hinab, die von Brandung umschäumt wurden. Dutzende von Eisbergen trieben über die nördliche Weite. Die Insel Transzendenzberg war nur etwa tausend Klicks von den nördlichen Eiskappen entfernt, und das war deutlich zu spüren. Bald, so stellte sich Lucian vor, würde er dort draußen nichts als eine endlose Eisdecke sehen.

      „Stell dich hier hin“, wies Khairu Lucian an. „Emma, stell dich ihm gegenüber.“

      Sie taten wie ihnen geheißen. Lucian war bereits erschöpft, aber als bloßer Novize konnte er einem Talent nicht widersprechen. An seine Grenzen gebracht zu werden, war an diesem Ort an der Tagesordnung. Die Sache wurde nur noch schlimmer durch den beißenden kalten Wind direkt aus dem Norden. Wenn das der Sommer war, wollte Lucian lieber nicht daran denken, wie der Winter sein würde. Selbst jetzt musste es nur ein paar Grad über dem Gefrierpunkt sein, trotz des blauen Himmels und der langen Tageslichtstunden. Ein paar lila Blumen klammerten sich im kargen Rasen ans Leben, das Einzige mit Farbe an diesem Ort. Wenn es hier Schönheit gab, dann war sie von der kargen Sorte.

      „Zieht eure Speere“, sagte Khairu.

      Lucian zog seinen Übungs-Schockspeer heraus und verlängerte ihn allein durch einen Gedanken, der vom Speer durch elektrische Impulse unter seiner Haut „gelesen“ werden konnte - wie genau das funktionierte, verstand er nicht, obwohl er wusste, dass es eine Form der dynamischen Magie war. Er wirbelte den Speer geschickt ein paar Mal herum, was aufgrund seines geringen Gewichts einfach war. Er hatte geschickte Hände; schade, dass er den Speer nicht voll nutzen konnte.

      „Streame jetzt“, intonierte Khairu, während sie ihn beobachtete.

      Lucian erinnerte sich an seinen Fokus, diesen verdammten Stein, den er sich den größten Teil des Tages vorgestellt hatte. Emma schien dasselbe zu tun, nur wenige Meter entfernt stehend.

      „Spürt den Äther, der in euch resoniert“, sagte Khairu. „Magisches Potenzial, das darauf wartet, entfesselt zu werden. Lasst es durch den Aspekt des Dynamismus fließen, entlang der Länge des Speers.“

      Wie üblich erklärte Khairu wenig. Sie hatte nicht die Geduld dafür. Es war eine der Sachen, die Lucian am meisten an ihr nervten. Sie erwartete von ihren Schülern, dass sie die Lektionen sofort verstanden. Für die meisten seiner Fragen sagte sie Lucian einfach, er solle in der Bibliothek nachschlagen.

      Emma keuchte auf und riss Lucian aus seinen Gedanken. Ihr Speer glühte jetzt, strahlte mit einer Brillanz, die nichts mit dem schwachen Sonnenlicht zu tun hatte.

      Sie hatte es wieder geschafft, scheinbar mit wenig Anstrengung. Elektrizität strömte von ihrer Hand die Länge des Speers hinauf. Dieser Strom war schwach, aber es bestand kein Zweifel. Es war Dynamische Magie.

      „Das ist es, Emma!“, sagte Khairu. „Stell dir deinen Fokus vor, stell dir vor, wie er sich ausdehnt, fülle ihn mit dem Aspekt. Sieh den Speer vor deinem geistigen Auge. Spüre, wie dein Äther hineinfließt.“

      In diesem Moment entzündete sich Emmas Hand in einem Kranz aus Elektrizität. Sie zischte nach außen und tanzte die Länge des Speers entlang. Ihre Augen weiteten sich, als sie die Machtentfaltung beobachtete.

      „Halte den Strom“, sagte Khairu, ihr Gesicht nahm einen intensiven Ausdruck an. „Jetzt die Sequenz, die ich dir beigebracht habe!“

      Emma wirbelte herum, der Speer knisterte vor entfesselter Energie. Lucian trat ein paar Schritte zurück. Die Elektrizität sammelte sich an der Speerspitze, die Ströme vereinigten sich zu einer einzigen Energiekugel. Die Waffe gab ein unheimliches Surren von sich, als Emma die Formen durchging und mit dem Speer fast so geschickt tanzte wie Khairu. Es war seltsam schön, und Lucian war wie hypnotisiert.

      „Lass es fließen!“, sagte Khairu. „Gut!“

      Emmas Augen fokussierten sich, während sie sich bewegte. Schritt nach vorn, Knack. Drehung, Schnitt, Statik. Emmas Gesichtszüge waren stoisch vor Konzentration, als würde sie auf einem Hochseil über einer Grube voller Stacheln balancieren. Blitze flossen durch die blitzende Graphenwaffe, während sich immer mehr Energie an der Spitze sammelte. Emmas Haare begannen sich aufzurichten, als wären auch sie mit Energie durchdrungen.

      „Ja!“, rief Khairu aus. „Du hast es! Halte den Strom am Fließen. Er ist jetzt vollständig geöffnet. Mach weiter, bis dein Äther erschöpft ist. Halte durch und überziehe nicht! Denk an den Pfad des Gleichgewichts.“

      Emma nickte, ohne aus dem Takt zu kommen. Lucian beobachtete, wie sie die gleiche Sequenz noch zweimal durchlief. Mit jeder Bewegung strömte weniger Magie aus ihrer Hand, während die Lichtkugel an der Speerspitze schwächer pulsierte. Die letzten Ströme rasten zur Spitze. Mit einem finalen Knistern wirbelte Emma den Schockspeer herum und richtete ihn nach Norden zum Ozean.

      Ein Blitz schoss nach außen. Es war schwer zu sagen, aber er war mindestens zehn Meter lang, und sein Aufleuchten blendend hell. Es war fast so schnell vorbei, wie es begonnen hatte.

      Es bestand kein Zweifel mehr. Emma hatte ihre Blockade durchbrochen und ihren ersten großen Schritt auf dem Weg zur Akademie-Magierin gemacht.

      Als die Energie sich verflüchtigte, sackten Emmas Schultern zusammen, ihre Brust hob und senkte sich vor Anstrengung. Ihre Augen waren verblüfft und ungläubig.

      „Ausgezeichnet“, sagte Khairu. „Ich wollte es selbst sehen. Es gibt noch so viel mehr zu lernen, aber jetzt hat deine wahre Reise begonnen.“

      Emma schien das Lob nicht zu hören. Sie schaute nur ungläubig auf ihren Speer. „Ich fühle mich ... leer. Ich kann nach meinem Fokus greifen, aber da ist nichts. Keine Kraft.“

      „Das ist der Sinn der Sache“, sagte Khairu. „Nach der Länge dieses Blitzes zu urteilen, hattest du eine ziemliche Äther-Ansammlung. Wie fühlst du dich?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Leer. Aber ... auf eine gute Art. Ich fühle mich viel leichter.“

      Emma ließ den Speer zusammenklappen und steckte ihn in ihre Robe.

      Es gab eine kurze Pause, als Khairus Aufmerksamkeit sich zu Lucian verlagerte. Ihre Augen enthielten kein Lob mehr. Für Lucian schienen sie nur noch Urteil zu zeigen.

      „Lucian? Du bist dran.“

      Lucian blickte zweifelnd auf seinen Speer. „Ich weiß nicht, ob ich das kann.“

      „Du musst daran glauben, dass du es kannst. Auch du hast eine ätherische Ansammlung. Lass sie los!“

      Er unterdrückte gerade noch einen Seufzer. Er zwang sich zu nicken und umklammerte den Speer fest. Er rief seinen Fokus erneut ab, zum wohl tausendsten Mal an diesem Tag. Er versuchte, ihn mit seiner Nervosität und seinen Zweifeln zu füttern, um den Weg für den Fluss der Magie freizumachen.

      „Du schaffst das, Lucian“, ermutigte ihn Emma.

      Lucian verdrängte alles aus seinem Geist, bis nur noch sein Fokus übrigblieb. Gedanken zogen wie ein Strom vorbei, aber Lucian klammerte sich nicht an sie. Warum war es so, dass ihm immer gerade dann, wenn er sich konzentrieren wollte, diese Gedanken zuströmten? Er hielt diese meditative Haltung, bis er ein seltsames Kribbeln in seinen Muskelfasern spürte. Gänsehaut überzog seine Arme. War das vielleicht die Magie, das Vielfache, welches das Schattenreich verschob, oder war es nur die kalte Brise?

      Die Gänsehaut verblasste und dieser Hauch von Potenzial verflog. Er glitt wie Sand durch die Ritzen seines Bewusstseins.

      Lucian öffnete die Augen und sah, dass Khairu ihn beobachtete. Er versuchte, diesen intensiven Blick nicht als vorwurfsvoll zu empfinden. Emmas Gesichtsausdruck war eine enttäuschte Maske. Sie machte sich nicht einmal die Mühe, es zu verbergen. Es war, als ob sie geglaubt hätte, dass es heute auch für ihn klappen würde.

      Natürlich war nichts jemals so einfach.

      Er ließ den Speer an seiner Seite fallen. „Nicht heute.“

      Khairu nickte, als hätte sie das erwartet. „Lucian, Sie können die morgige Meditation Ihrem Block widmen. Sie können mir übermorgen berichten, was Sie gelernt haben. Solange Sie Ihren Block nicht abbauen, werden Sie weiterhin scheitern.“

      Lucian wollte ihr für die „Ermutigung“ danken. Aber das wäre nicht klug gewesen. Stattdessen zwang er sich, bei dieser harten Lektion zu nicken. Er erinnerte sich an sein Gespräch mit Emma und konnte nicht zulassen, dass Stolz ihm im Weg stand. „Ich werde mein Bestes geben.“

      „Nicht nur das. Sie müssen auf Anweisungen hören. Ihre Skepsis gegenüber unseren Methoden ist nicht unbemerkt geblieben.“ War es Lucians Einbildung, oder zuckte da ein leichtes Schmunzeln um ihre Lippen? „Beten Sie, dass es der Aufmerksamkeit der Transzendenten entgeht.“ Sie starrte ihn noch einen Moment länger an, bevor sie nachgab. „Sie beide, räumen Sie auf. Das Abendessen ist in weniger als einer Stunde.“

      Als er und Emma sich trennten, stieß Lucian einen Strom von Flüchen aus. Es schien der einzige Strom zu sein, zu dem er im Moment fähig war.

      Er würde es ihr zeigen. Er würde trainieren, bis er es richtig machte, bis er derjenige war, der alle anderen hinter sich ließ.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            4

          

        

      

    

    
      Lucian machte sich im Badehaus, das mit dem Nordflügel verbunden war, sauber. Er hatte keine Zeit, das Wasser zu erwärmen, und konnte auch nicht strömen, um es zu tun. Also begnügte er sich damit, sich mit Seife und kaltem Wasser abzuschrubben und sich dann am Kamin abzutrocknen und aufzuwärmen. Er eilte in einer frischen braunen Robe durch den hinteren Hof und nahm eine Abkürzung zur Speisehalle im Ostflügel.

      Endlich schien dieser lange Tag zu Ende zu gehen.

      Die Speisehalle summte vor Gesprächen, hauptsächlich von den Novizen, während die Talente an einem anderen Tisch eine ruhigere Unterhaltung führten. Insgesamt waren vielleicht fünfzig Leute versammelt. Obwohl es etwa hundert Novizen gab, aßen nicht alle zur gleichen Zeit. Selbst mit den fünfzig hier wäre es für Lucian einfach genug, unbemerkt hineinzuschlüpfen.

      Er fragte sich immer, wo die Transzendenten aßen. Vielleicht ernährten sie sich von nichts anderem als Äther selbst Der Gedanke war zwar absurd, doch es schien das Bild zu sein, das sie vermitteln wollten. Er wusste, dass ihre Quartiere und Türme im dritten Stock lagen und nur für Novizen und Talente zugänglich waren, die einen triftigen Grund hatten.

      Novizen war es nicht einmal gestattet, ohne Erlaubnis über den zweiten Stock zu gehen, wo die Talente wohnten und trainierten.

      Trotz der beiden Tische drängten sich alle Novizen um den, der am weitesten vom Feuer entfernt war, wo ein großer Topf Eintopf vor sich hin köchelte.

      Es sah nicht so aus, als gäbe es einen einzigen Platz für Lucian zum Sitzen.

      Er füllte seine Schüssel mit Eintopf, der mit einer willkürlichen Mischung von Zutaten vollgestopft war. Am längsten hatte er denselben Eintopf etwa zwei Wochen köcheln sehen. Es hätte geschmackvoll sein sollen, aber das Essen konnte nur so schmackhaft sein wie die Zutaten, aus denen dieser bestand. Auf dem Transzendenzberg war das Essen nahrhaft, wenn auch größtenteils geschmacklos.

      Er bemerkte den leeren Teller auf dem nahegelegenen Serviertisch, wo nur noch ein paar Krümel von Emmas Kuchen übrig waren. Er unterdrückte seinen Ärger über Khairu. Wenn sie nicht gewesen wäre, wäre er rechtzeitig hier gewesen, um etwas davon zu bekommen.

      Lucian näherte sich dem Novizentisch, am Ende neben Emma. Sie machte Platz und sagte den anderen, sie sollten zusammenrücken. Sie murrten, aber ein kleiner Platz wurde frei, gerade genug für ihn, um sich hineinzuquetschen. Lucian war froh, dass er hier eine Fürsprecherin hatte, besonders eine so beliebte wie Emma. Sie hatte keine Schwierigkeiten, Freunde zu finden, etwas, womit Lucian nicht prahlen konnte.

      Er nahm seinen Platz ein und aß. Er hoffte, dass sich das Gespräch auf alles andere als ihn konzentrieren würde. Es schien jedoch, als würde er seinen Wunsch nicht erfüllt bekommen.

      „Wie lief das Training mit Khairu?“, fragte Damian ihn.

      Zum Glück war es Emma, die antwortete. „Gut. Ich glaube nicht, dass ich noch einen Tropfen strömen kann.“

      „Das ist großartig!“, sagte Rhea. „Sieht so aus, als wäre diese Blockade endgültig weg, oder?“

      „Ich hoffe es“, sagte Emma. „Ich hatte die Verwüstungen nur zweimal, seit ich hier bin, also hoffen wir, dass das das letzte Mal war.“

      „Sie sah für einen Moment aus wie ein Talent“, sagte Lucian. „Sie strömte, als hätte sie es ihr ganzes Leben lang getan.“

      Emmas Wangen röteten sich. „Wirklich, es war nichts Besonderes.“

      „Dynamismus könnte dein Primäraspekt sein“, sagte Rhea.

      „Primäraspekt?“, fragte Emma. „Was bedeutet das?“

      Rhea presste die Lippen zusammen. Es war gegen die Regeln, dass Novizen unterrichteten, es sei denn, sie wurden von einem Vorgesetzten darum gebeten, und das galt auch für zwanglose Gespräche. Dieses Verbot machte es manchmal schwer, an Informationen zu kommen. Selbst die Talente verrieten nicht viel und wollten sich nur auf die Grundlagen konzentrieren.

      „Dein Primäraspekt ist der Aspekt, in dem du am besten bist“, erklärte Rhea und senkte leicht ihre Stimme. „Ich werde nicht mehr sagen. Die Transzendenten behalten diese Art von Lehre gerne für sich.“

      „Was genau sind Aspekte?“, fragte Lucian etwas vorsichtig. „Ich habe sie schon einmal erwähnt gehört, aber nichts Genaues.“

      Die Aspekte der Magie schienen etwas zu sein, das jeder kannte. Jeder außer ihm. Er hatte einmal versucht, es in der Bibliothek nachzuschlagen, aber ein vorbeigehendes Talent hatte ihn dazu gebracht, die Regale aufzuräumen. Er hatte genug gelernt, um zu wissen, dass Dynamismus und Psionik zwei der Aspekte waren, plus die fünf anderen, die Vera erwähnt hatte, aber das meiste davon war ihm inzwischen entfallen.

      Rhea schien zögerlich, mehr zu sagen, aber Damian füllte die Lücke. „Ich sehe keinen Schaden darin, ihnen die Grundlagen zu erklären.“ Bevor Rhea protestieren konnte, erklärte er bereits. „Magier teilen Magie in sieben Aspekte ein. Das sind die Arten, wie sich Magie in unserer Welt manifestiert. Dynamismus ist zum Beispiel einer dieser Sieben. Rhea meinte, Emma könnte eine Dynamistin sein, wenn das ihr Primäraspekt ist. Der Primäraspekt ist das, worin ein Magier als am besten gilt.“

      „Was sind dann die anderen?“, fragte Emma.

      „Dazu kommt ihr mit der Zeit“, sagte Rhea und warf einen nervösen Blick zu den Talenten. „Fürs Erste ist es besser, wenn wir die Dinge nicht zu kompliziert machen.“

      Das entfachte nur Lucians Neugierde, aber offenbar wurde mehr als ein oberflächliches Verständnis nicht gern gesehen. Hier wurden die Dinge auf eine bestimmte Art und Weise gemacht, und Neugierde schien keine Tugend zu sein, zumindest nicht für die Novizen.

      Damian hob seinen Becher aus Ton. „Auf Emma! Für diejenigen von euch, die unter einem Stein leben, sie hat heute ihre Blockade durchbrochen.“ Sogar einige der Talente sahen jetzt herüber. „Möge es ihr erster Schritt auf dem Weg zum Talent sein!“

      Es gab Rufe von „Hört, hört“ und das Schlagen von Tonbechern auf den Holztisch. Jeder Novize trank auf Emmas Fortschritt, und die meisten Talente auch. Lucian hob seinen Becher mit den anderen. Es fühlte sich falsch an, es mit Wasser zu tun. Lucian war beigebracht worden, dass das Unglück brachte, aber alle anderen taten es, also wollte er nicht auffallen.

      Während die Novizen plauderten, beteiligte sich Lucian nur gerade genug am Gespräch, um nicht aufzufallen. Trotz der Anstrengungen des Tages stellte er fest, dass er wenig Appetit hatte.

      „Ich habe noch etwas Kuchen übrig, Lucian“, sagte Emma. „Möchtest du ihn probieren?“

      Alle sahen ihn an. Der störrische Teil von ihm wollte ablehnen, aber er zwang sich zu einem Lächeln. „Nur ein oder zwei Bissen. Du hast es dir verdient.“

      Sie schnitt mehr als nur ein oder zwei Bissen ab. Der Geschmack traf ihn wie ein Schlag ins Gesicht. Der Kuchen war so cremig, mit Vanille, Buttercreme und Himbeermarmelade, so leicht, dass er im Mund zerging. Nach Monaten von Haferbrei und Eintopf hatte er nie etwas Besseres geschmeckt. Trotz seiner Stimmung war er machtlos gegen das Lächeln, das sich auf seine Lippen stahl.

      Alle sahen ihn an und warteten auf eine Reaktion.

      „Wo verstecken sie den ganzen Zucker?“

      Die anderen lachten darüber.

      „Brich deinen Block, und du bekommst deinen eigenen Kuchen“, sagte Damian.

      Nachdem die Novizen mit dem Aufräumen fertig waren, ging Lucian zurück auf sein Zimmer. Emma holte ihn im Korridor ein.

      „Hey“, sagte sie. „Tut mir leid wegen vorhin.“

      „Tut dir was leid?“

      Es entstand eine peinliche Stille. Vermutete sie, wie eifersüchtig er war? Wenn sie es merken konnte, konnten es alle anderen auch.

      „Schon gut. Ich werde noch eine Weile von diesem Kuchen träumen.“

      „Ja, ich auch. Hör mal, Emma ...“

      Er blieb im Korridor stehen, und sie mit ihm. Ihre Augen sahen ihn besorgt an. Er hatte nicht den Mut, ihrem Blick zu begegnen. Es würde die Dinge nur schlimmer machen.

      „Tut mir leid, wenn ich mich seltsam verhalte. Ich freue mich für dich. Wirklich. Es ist schwer, nicht ein bisschen eifersüchtig zu sein, und das ist nicht richtig.“ Er spürte, wie seine Wangen glühten. „Du hast dir das verdient.“

      „Oh.“ Sie berührte seinen Arm. „Ich verstehe. Es wird bald auch für dich passieren. Du wirst schon sehen.“

      Die Worte fühlten sich kaum mehr als eine Floskel an. „Ich bin mir sicher. Du hast so hart gearbeitet. Das ist auf eine Art inspirierend.“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ich hatte keine Wahl. Für mich heißt es friss oder stirb.“

      Ja, das stimmte. „Jedenfalls. Herzlichen Glückwunsch. Vielleicht bist du dieses Jahr gut genug, um die Prüfungen abzulegen.“

      „Ich mache mir keine großen Hoffnungen. Wir sehen uns am Morgen. Das heißt, in zwei Standardtagen.“

      Richtig. Wegen der Nachtmeditationen. Es fiel Lucian immer noch schwer, sich an den Zeitplan zu gewöhnen, selbst nach drei Monaten. „Bis dann.“

      Sie sahen sich noch einen Moment länger an. Heute hatte er mehr mit Emma gesprochen als in den letzten Wochen. Er wollte nicht, dass das Gespräch endete, aber es galt, den Schein zu wahren. Wenn die Talente auch nur den Hauch einer Ahnung von seinen Gefühlen für sie hätten, könnte das alles für sie beide ruinieren.

      Also kehrte Lucian in sein Zimmer zurück. Der Rückweg war kalt und einsam. Die kalte Außenluft zog durch die inneren Gänge, und erst als Lucian in seinem Zimmer war, fühlte er eine wohlige Erleichterung. Nachdem er die Kerzen entzündet hatte, schloss er die Tür hinter sich und fand sich in einer gesegneten Stille wieder.

      Lucian ließ sich auf sein Bett sinken und lehnte sich gegen die Steinwand. Er nahm ein abgegriffenes Buch aus der Bibliothek der Akademie von seinem Nachttisch. Er hatte eigentlich vorgehabt, vor dem Schlafengehen endlich mit Manifoldische Theorie anzufangen, und hätte es  wegen seiner Erschöpfung fast nicht aufgeschlagen.

      Doch als er den Einband öffnete, stellte er fest, dass die Titelseite ganz anders war, als er erwartet hatte.

      „Eine Übersetzung von Die Prophezeiung der Sieben, vom Transzendenten Arian.“

      Lucian stieß einen frustrierten Seufzer aus. Er hatte das falsche Buch ausgeliehen, wahrscheinlich aufgrund seiner Erschöpfung. Trotzdem war dieses auch von Arian, demselben Autor von Manifoldische Theorie. Vielleicht gab es darin doch etwas Wertvolles für ihn.

      Die Seiten waren verblasst, und Lucian konnte sehen, dass das Buch ziemlich alt war. Arian hatte in den frühen Jahren an der Akademie gelehrt, also konnte der Wälzer gut und gerne ein Jahrhundert alt sein.

      Lucian fing am Anfang an, aber der Text war unverständlich. Fast als wäre es eine andere Sprache. Das Vorwort von irgendeinem längst verstorbenen Transzendenten enthüllte, dass dieser Arian seinen bewussten Geist aufgegeben hatte, um in das Manifold selbst einzutauchen, wobei er seinen Körper der Auflösung überließ, um dessen Geheimnisse zu entdecken, was in diesem Text resultierte.

      Nun, wenn überhaupt, wäre dies eine gute Ressource, um an unruhigen Nächten einzuschlafen.

      Angesichts des Wortwirrwarrs bezweifelte er, dass selbst der halluzinogenste Drogenrausch einen solchen Text bei ihm hervorbringen könnte. Das Buch war ein Symbol für alles andere, was dieser Ort zu bieten hatte. Undurchdringlich, unverständlich und wahnsinnig.

      Er war gerade dabei, die Kerze auszublasen, als es an der Tür klopfte. Mit gerunzelter Stirn ging er, um sie zu öffnen.
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